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bie und da am ufer ſich Einzelnes los, plotzlich mit 
furchtbarer Gewalt hoben die Wellen die ungebeure 
Decke, einen Augen ick 90 man 9155 grüne Waſſer, 
dann, war Alles mit ma gen Schollen bedeckt, die 


„Die ew ge, Liebe führt uns, wunderbar; „ n fi treibend, wirbelnd, ſtoßend n draͤn 
f 8 5 ten 
. Cie; leuchtet ſelbſt auf Gottes Angeſicht, 4% um dan das Waſſer ſtieg von A zu ( Stunde, und ge 5 
den ohne Liebe ee und a ee nicht. gi eine unendliche Menge von Eis vorbeitrieb, wie eine 
1 nis zun f . nge Am Mate! unzaͤhlbare Heerde von Widdern, ſo kam doch immer 
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mes hatte nicht Platz, Alles zu faſſen, und was von 
den Schollen nicht weichen konnte, ward an die Ufer 
hinaus geſchoben, und zu beiden Seiten bildeten ſich 


ungebeure Eismauern, wie fie Menſchenhaͤnde nicht auf- 
Dazu heulte der Wind, die 
Schollen krachten, rieben ſich mit Geraͤuſch anein⸗ 


zutbuͤrmen vermochten. 


ander, und die Wellen des Stromes tobten laut. 
Herzog Heinrich batte ſich nicht verrechnet. Die 


Wächter verließen ihre Poſten, denn die tobenden Eis⸗ 


ſchollen ſchienen jede Annaherung an den Thurm uns 
moͤglich zu machen. Als daber der Abend hernieder⸗ 
daͤmmerte, ſchritten die Abenteurer zu Werke. Zwei 
Schiffer batten ſich gegen goldenen Lohn gefunden, die 
einen Nachen hergaben, und ihn ſelbſt leiten wollten— 
Muͤbſam arbeiteten ſie ſich durch die am Ufer aufge⸗ 


tbuͤrmten Eisſchollen durch und erreichten das Maler...) 


Es gelang ibnen, die Mitte des Stromes zu gewinnen, 
und. fie trieben fo gegen den Thurm an, da fie weit 
oberhalb deſſelben die Fahrt angetreten hatten. Allein 
an der dem Strome zugekehrten Spitze des Felſens 
konnten fie nicht landen, wie fie anfaͤnglich beabſichtiget | 
hatten. | 
im Rheine, donnernd ſchlugen die Schollen an ihre 
Spitze, aber zerſplittert und zerborſten an dem feſten 
Granit, trieben ſie auf beiden Seiten vorbei. Und 
immer von Neuem wiederholte ſich das Spiel, immer 
neue Schollen borſteten, legten ſich auf die Seite, ſtiegen 
einen Augenblick kothrecht in die Hoͤhe, uͤberſchlugen 
ſich, und draͤngten ſich zwiſchen andere Schollen zer⸗ 
malmend und zermalmt. Der Nachen trieb auf die fo 
gefaͤhrliche Spitze zu, mit Mühe nur gelang es den 
Schfffern, ihn rechts abzubtingen, bier drängte der 
Strom die Schollen enger zuſammen und oben liefen 
fie Gefahr zwiſchen zwei mächtige Eisblöcke zu gerathen 
und zermalmt zu werden, als die Schiffer raſch auf 
die eine Scholle einge und den Nachen beraufzogen, 
Sie waren jetzt beim Thurme allein fie wären vorbei 
getrieben worden, wenn nicht die zweite Scholle die 
erſte gewaltſam gegen den Thurm gedrängt hätte. 
Einen Augenblick ftopfte ſich das Eis — dieſer mußte 
benutzt werden. Raſch ergriffen die Schiffer einen von 
den großen eiferhen Ringen, welche in den Thurm ein? 
gemauert find, um den Schiffen zum Anbalten zu dienen, 
and ſchlangen die Kette des Nachens feſt, dieſen ſelbſt 


dicht an den Thurm ‚ziehend. Kaum war es geſchehen, 
fo gerietb dag Eis wieder in Bewegung, die Scholle, 
worauf der Nachen ſtand, zerbarſt. ward unter das 
Waſſer gedrückt und der Nachen war flott. Raſch bes 
nutzten die Schiffer den Augenblick, und See a 
dem Rbein abwärts gekebrte Spitze des Thurmes, wo 
ſich immer ein eisfreier Raum erhielt, auf welchem 
ungefähr ein Nachen halten konnte. W 
Durch die gewöbnliche Tbuͤre war nicht in den 
Thurm zu kommen, denn der Rhein war fo hoch, daß 
er bis an die kleinen Thuͤrme reichte. Der Herzog 


Ein ungeheurer Eisbrecher lag die Pfalz mitten⸗ 


und der Moͤnch mußten alfo durch ein kleines Henſter 
einen Eingang ſuchen. u ne 
Agnes hatte mit Angſt und Bangen der gefähr: 
lichen Schiffahrt zugeſeben, fie empfing jetzt den Ge⸗ 
liebten mit bober Freude. Dieſer aber ſprach: „Theure 
Agnes, wir haben keinen Augenblick zu verlieren, der 


Prieſter muß nach dem Lande zuruͤck, die Schiffer Fön: 
nen nicht lange warten. 


Wollt Ihr mir Eure Hand 


a a a Gemabl?“ Agnes war bereit und 
in wenigen Augenblicken war das liebende Paar durch 


den Segen der Kirche verbunden. Rudolph ſchuͤttelte 
ſeinem Freunde die Hand und ſchied, vom Danke 
und den Segenswuͤnſchen der Neuvermaͤhlten begleitet. 
Gluͤcklich erreichte er den Nachen, die Schiffer fließen 


ab und arbeiteten ſich durch die Schollen, bis fie weit 
unterhalb das Land erreichten. Die Ruͤckfahrt war 
leichter, denn es galt hier nicht, einen beſtimmten Punkt 


des Landes zu gewinnen. 
2 v 


Der Fruͤhling war verſchwunden, die Fruͤchte des 
Sommers ſtanden ſchon in voller Reife und noch immer 
weilte Herzog Heinrich bei ſeiner jungen Gemahlin in 
dem einſamen Thurme. Den Liebenden war die Zeit 
raſch vergangen, und es fibien ihnen, als wären nur 
ſo viel Wochen ſeit ihrer Verbindung verfloſſen, als 
Monate dahin geſchwunden waren. Die Freunde des 
Herzogs glaubten ihn in England bei ſeinem Vater 
und Niemand ahnte die Wirklichkeit, denn die bei⸗ 
den Zofen der Pfalzgraͤfin waren treu und verſchwie⸗ 
gen und der alte Knappe betrat nie das Innere des 
Schloſſes. N. nit gen Jun gr 1 
Eines Tages aber brachte er die Botſchaft, der 
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa und der Pfalzgraf Konrad 
mit ſeiner Gemahlin wuͤrden am andern Tage kom⸗ 
men, um Agnes abzuholen und zur Vermaͤhlung mit 
dem Herzog von Schwaben zu fuͤhren. 
Herzog Heinrich hielt es fuͤr rathſam, ſich vor der 
Hand zu entfernen, um dem erſten Zorn des Vaters 
und Oheims ſeiner Gattin aus dem Wege zu gehen, 
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denn ſie fuͤrchtete Schlimmes von dem Zuſammentreffen 


der feindlich geſinnten Maͤnner und fuͤhlte Kraft genug 
in ſich, dem Zuͤrnen ibrer Verwandten zu begegnen. 
Um Mitternacht wurden drei Lichter in das erſte Fenſter 
der Oſtſeite des Thurmes geſtellt. Dies war das mit 
den Schiffern verabredete Zeichen, auf welches ſie den 
Herzog abholen ſollten. Die Nacht war finſter und 
es gelang ihnen, unbemerkt von den Wäͤchtern, den 
Thurm zu erreichen. Nicht for unbemerkt geſchab die 
Abfabrt, die Wachen gewabrten den Kahn, machten 
Laͤrm, verfolgten langs dem Ufer den Nachen und die 
Schiffer mußten zwei Stunden weit abwarts fahren, 
ebe man es wagen durfte, zu landen. Die Wachen 
berubigten ſich indeſſen bald, und ließen von der Ver⸗ 
folgung ab, da fie waͤbnten, es fei nur ein verungluͤck⸗ 
ter Verſuch geweſen, in den Thurm zu dringen. 


. en 


Am andern Tage kam der Kaiſer mit dem Pfalz: 
rafen. Sie begaben ſich in ein kleines Zimmer und 
— die Pfalzgraͤfin zu Agnes, damit dieſe ſie mit 
dem bekannt mache, was die Fuͤrſten beſchloſſen hätten. 
Nach kurzem Verweilen kehrte die Pfalzgraͤfin zu ihrem 
Gemahl zuruck, Schaam und Verlegenheit auf dem 
Geſicht. Auf die Fragen ibres Gatten antwortete ſie 
mit Thraͤnen und geſtand endlich; Agnes ſei guter 
Hoffnung. Der Pralggraf, ee in gewaltigen Zorn, 
er wollte die Tochter ins Kloſter bringen, wollte die 
Wächter alle hangen laſſen, der Kaiſer aber beſchwich⸗ 
tigte ibn und meinte, man dürfe: keinen Beſchluß faſſen, 
bevor man nicht den Zuſammenhang der Sache kenne. 
Agnes erſchien, bekannte unumwunden die Wahrheit 
und ſchloß mit den Worten: „Heinrich der Welf batte 
das Wort einer Staufin, das mußte gehalten werden. 
Ich bin feine rechtmaͤßige Gemahlin und berufe mich 
auf die Entſcheidung meines Obeims. Der Kaiſer 
ſpreche Recht in dieſer Sache.... 
Friedrich Barbaroſſa laͤchelte und erwiederte: „Ihr 
habt gehandelt, Agnes, wie es einer Staufin ziemt, 
mir kommt es nicht zu, ein Band zu loͤſen, das die 
Kirche geheiligt hat. Allein Ihr habt gefeblt gegen den 
Geborſam, den Ihr Eurem Vater ſchuldig ſeid, und 
Buße muß ſein. So moͤget Ihr auf dieſem Schloſſe 
bleiben, bis Ihr Euer Wochenbett gehalten babt.“ 
Aiſo geſchah es. Der Pfalzgraf Konrad fuͤgte 
fich in das Unvermeidliche und nahm Heinrich von 
Braunſchweig zum Eidam an, der nach ſeinem Tode 
die Pfalzgrafſchaft bekam. 9 
Und es ward Sitte und Herkommen, daß alle 
Pfalzgraͤfinnen ibr Wochenbette in dem Felsthurme 
balten mußten, wo Agnes, ihre Aeltermutter, beinahe 
ein Jahr gelebt hatte. Noch beutzutage fteht die Pfalz 
bei Kaub im Rhein, unerſchuͤttert bat das feſte Gebaͤu 
die Jahrbunderte an ſich voruͤbergeben ſehen, und weder 
die Wellen des Rheins, noch die mächtigen. Eisgaͤnge 


vermochten ſeine Mauern zu zertruͤmmern. 


Beieftiche Rittheilungen. 


ER Berlin, den 28. Januar 1844. 

(Fortſetzung.) Als äußeres Zeichen des Schwanenordens 
ward eine Ordenskette gewählt, deren Glieder aus Marterwerk⸗ 
zeugen, einer Art kleiner Sägen, in den urkunden Premſen 


genannt, mit eingepreßten Herzen beſtanden. An dieſer Kette 


hing auch das Bild der Jungfrau Maria mit dem Spriftuskinde |- ., 


von Strahlen umgeben, unter demſelben aber eſn Schwan, in 
einer Ereisförmig aefötangenen Binde. Die Zahl der Glieder der 
Kette iſt übrigens die Zwölfzahl, welche, wie es in der Stiftungs⸗ 
Urkunde des Ordens von 1440 heißt, die heilige Zahl des Chris 
ſtenthums iſt und auf der Zahl der Apoſtel beruht. Die Bedeu⸗ 
tung der Ordensinſignien aber geht am beſten aus folgender 
Stelle der Stiſtungs⸗Urkunde hervor: „Den U. L. Frauen⸗Orden 
tragen wir in ſolcher Andacht und Meinung, daß unſer Herz in 
Betracht unſerer Suͤnden in Bitter⸗ und Wehtagen gleich wie in 
einer Premſe ſein ſoll, und wir der Gnade und Hülfe, die uns 
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die Jungfrau Maria erworben hat, in unſerem Herzen nicht ver⸗ 
geſſen, und daß wir auch unſer Ende gleich dem Schwan zuvor 
bedenken und uns danach richten ſollen, alſo daß wir in der Seele 
unſchuldig befunden werden.“ Wahrſcheinlich iſt hiebei an den 
ſogenannten Schwanengeſang gedacht worden. Die Binde uͤbri⸗ 
gens, welche das Bild des Schwanes kreisfoͤrmig umgab, war 
aus weißer Leinewand, wahrſcheinlich weil ihre Farbe, eben fo 
wie die Farbe des Schwans auf die unbefleckte Geſinnung und 

erzensreinhejt der Mitglieder des Ordens deuten ſollte. Die 
Enden des den Schwan umgebenden Leinwandſtreifens waren 
meiſtentheils in einen Knoten geſchlungen, und endigten in Fran⸗ 
fen, an denen ſich haufig kleine Gloͤckchen befanden, welche die 
Wachſamkeit und Bereitwilligkeit zur Verrichtung guter Werke 
andeuten ſollten. Die Zahl der Glöckchen war übrigens verſchie⸗ 
den, am häufigſten an jedem Ende fühf, um an die zehn Gebote 
zu erinnern, mitunter aber auch acht, oder ſieben, um die acht 
Seligkeiten oder die ſieben Werke der Barmherzigkeit ſymboliſch 
anzudeuten. Im Beſitze Sr. Majeſtaͤt befindet ſich noch ein 
Exemplar der Ordensinſignien, das aus Silber gefertigt und 
ſtark vergoldet iſt. — So viel uͤber das Sister bes Schwa⸗ 
nenordens. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der gegenwartig von 
unſerem Könige geſtiftete Orden mit jenem altern eigentlich nur 
den Namen gemein hat, da Zweck und Bedeutung durchaus an⸗ 
ders ſind. Der Zweck des alten Schwanenordens war Erziehung 
der wilden Ritter zu einem ſittlich⸗ religibſen Leben nach den 
Grundſaͤtzen der damaligen Kirche, der des neuen Ordens iſt ge⸗ 
meinſames Wirken zur Unterftügung der leidenden Menſchheit, 
Wohlthaͤtigkeit im chriſtlichen Sinne ohne Rückſicht auf die be⸗ 
ſondere Confeſſion. Wie viel von dem alten Schwanenorden 
mit hinüber, genommen werden wird, laßt ſich erſt beſtimmen, 
wenn die Statuten des neuen Ordens dem Publikum vorliegen, 
werden. Die Infignien werden jedenfalls nicht beibehalten, da 
fie auch der Idee des jetzigen Ordens nicht mehr entſprechen wuͤr⸗ 
den! doch ſoll die Kette ohne das Bild der Maria bisweilen an 
erlauchte Perſonen verliehen werden. Wie man hier erzaͤhlt, 
wird die Königin von England, welche man dieſen Sommer hier 
erwartet, zunächſt mit einer ſolchen Kette beſchenkt werden, 
Wenn übrigens einige Publiciſten die Meinung ausgeſprochen 
haben, der Orden habe den Zweck, den Freimaurerorden, der in 
der letzten Zeit viele unuͤberlegte Angriffe und ungeſchickte Ver⸗ 
cheidigungen erfahren hat, zu verdrängen. oder überflüßſg zu 
machen ſo iſt das doch eine zu ſehr in der Luft ſchwebe Nich po⸗ 
theſe. Cher konnte man ſagen, daß der 9 di Sue Por 
Communiſten auf einem andern Wege erſtrebe, als St. Simon 
und Fourier, und ſomit den Communismus bei uns zu er⸗ 
ſetzen ſuche .. (Schluß folgt,) 
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Ein Vorurtheil iſt es, daß der Soldatenſtand 2 
Nur Recht ertheilt zum Heldenorden. 1 mi Biel 
Mir ſind ſo manche doch bekanntem mdsden 

Die ſtill im Kabinet, die Feder in der Hand 

Mehr Volk als Schwedens Karl, bloß durch Reckpte morden. 
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Zeisbenugung.s.d on 
Ihr Schönen, lernt von Arethuſenn nnn & 
Selbſt in der Kirche nutzt ſie doppelt ihre Zeit; 
Vor Gott entſchleiert fie des Herzens Haͤß lichkeit, 
Vor Menſchen ihren ſchoͤnen Buſen. M. 


Doppelte 


771 
710 


140 
* e i he u m hie Eh 55 . e e 0 


na 


ee ee an 12 babe 101 


194 An den eee zu le RR 80 
m der letzten Zeit mehrere Uebelſtaͤnde herausgeſtellt. Dieſe 
Schulen werden jetzt häufig von bemittelten und wohlhaben⸗ 
den Familien benutzt, die gegen ein Honorar von fünf Sit 
bergroſchen monatlich denſelben ein Kind anvertrauen dürfen; 
dadurch werden die beſtehenden Schulen ſo uͤberfuͤllt, daß 
ſehr oft der Fall eintritt, daß arme huͤlfsbeduͤrftige Eltern 
für ihre Kinder kein Unterkommen darin finden können, 
obwohl für dieſen Zweck gerade jene Anſtalten eingerichtet 
und verhältnißmaͤßig anſehnliche Beiträge eingeſammelt wer⸗ 
den. Ein anderer Uebelſtand beſteht datin, daß die Leiter 
ſolchet Anſtalten, oft wohl gerade nicht im Stande die kleine 
Jugend auf andere Weiſe zu beſchaftigen, das Gedͤͤchtniß 
der Kinder, die kaum deutlich zu ſprechen vermögen, mit 
unendlich langen geiſtlichen Liedern und Gebeten anfuͤllen, 
und dadurch offenbar der geiſtigen Entwicklung dieſer linden 
einen unberechenbaren Schaden zufügen. 1 
| Das in Philadelphia errichtete deutſche Thel 
hat guten ‚Fortgang, obgleich die Mittel deſſelben noch ſchwach 
95 und große Stucke nicht aufgeführt werden konnen, weil 
e die Kräfte der Schauſpielergeſellſchaft üderſteſgen. Mit 
Beifall wurden indeffen ſchon gegeben: „Karl XII. auf Rügen,“ hi 
„Lumpaci Vagabundus,“ „Die Beichte,“ „„Precioſo,“ „Det 
Platzregen als Eheprokurator,“ und „Die ſieben Madchen in 
Uniform.“ Das Haus war faſt immer gut beſeht. 
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ka 85 dem Ciccus a 8 zur Et ene ‚denen 
Die zu dieſer Tragddie elgends komponixte Janüſchatenmuſſk 
if, bereit vollendet; feiſche Pferde ind aͤngeſchafft und det 
klaſſiſche Medea: Spektakel wird bald losgehen konnen. 
.“ Schillers „Räuber“ „find von einem Ofner Com: 
poniften (Coſchinger) in eine Oper umgewandelt worden, 
und in dieſer Geſtalt neulich in Ofen zum erſten Mal zur 
Aufführung gelangt. 

Die Franzoſen fplefen gegen die Fremden immer 
noch die große Nation. Nach ihrer Geſetzgebung kann der 
Franzos einen Ausländer, der ihm 50 Thaler ſchuldet, ohne 
Weiteres in den Schuldchurm werfen laſſen, aber nicht um⸗ 
gekehrt. Auch braucht die Schuld nicht erſt gerichtlich er⸗ 
wieſen zu werden, die Rechnung eines Pariser 3 
oder Schuſters, oder Waben dazu aus. 

„„In Petersburg ward am 4. Januar die in dem 
Narwaſchen Stadttheil gelegene Zuckerſiedetei des Herten 
Oſchub durch eine große Feuersbrunſt Laͤnzlich eingeaͤſchert. 
Man ſchaͤtzt den Verluſt auf 750,000 Banco-Rubel. Das 
Etabliſſement war in Hamburg und in noch zwei anderen 


Feuer⸗Aſſecuranzen werlechett, 25 den Brei lebteten mit 


300,000 Babes Rasen, ili ne 
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getingſte Ahnung gehabt. 


Ereigniß 5 pſychologſſch 
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115 Er — 1 r ſonderbare Drofalpten: 
Vor Kurzem hat ſich ein oltes Weib ihm ergeben und 5 
S. 326 ihres theuern Buchs, in edlem be 
m int Was iſt des Aae de Vaterland 12 
Naicht ommerland 8 1 
5 weight Schnee e DE ae 
id een Es iſt das Ares welverra nen lan 
bi Neulich paſürte einem jungen Manne, der ih 
Stäitens) halbet in Breslau aufhaͤlt, ein fatater Streich! 
Als derſelbe“ ſich namlich den Beſuch eines ſogenannten 
Publicum (Gratis Collegium), zu dem er ſich gemeldet hatte, 
teſtiren laſſen wolle, fand ſich, daß das Cdlleglum wegen 
Mangel an Zuhören nicht zu Stande gekommen war! 
Der Muſenſohn hatte von abet 3 nicht dit 
Ist 1udichtne sid Yun 

In Neapel fi ad TER Tagen des December 
zwel reiche Kapitaliſten, Marquis d⸗ Turtitund Marquis 
de Mascara, kinderlos verſtorben und haben ihr ganzes Werd 
mögen das auf 10 15 Mill. Ducati geſchaͤtzt wird, den 
Jeſutten vermacht. Di- Seitenderwandten haben jedolh 
wegen, Erbſchleicherei eiujpkuge change und‘ de Sue if 
nun vor Gericht anhaͤngig. 8 

Die Trierſche⸗ Bang Ana) daß die Sauen 
hölzwen⸗ Fabel zu Belleville Aäglich 80 Klafter Holz 
bratiche Die Ftanzoſen müſſen ſehr oft Licht und Feuer 
machen weil's ihnen alle. Augenblicke auspeht, hinunn 

Der Somnambulismus, an welchem auch die 
gülen Dlesdener ſchon ſeit Jahren ihren Geſchmack finden, 
wird immet meht Mode in Paris; hellſehende Damen pto⸗ 
phezelen Wenitving⸗ und — Viertel hat aer Schein 
don Prevoſt. ha en eee "IT 
ub de ee bm ; Enſr der ſeit laͤngerer Zeit 
bär, bor em biographiſches Werk über den preußiſchen 
General von Kelth vollendet, ee währech nnch in Kurs 
zem erfheinen" witd. 

“ Neulich verhaftete in Berlin die Polige drel junge 
Frauenzimmer, welche ſich erftechten, auf einen Spazieren⸗ 
gehenden, des Abends. eine iar verſuchen. Dieſes 
Re ſeln. 

2 Die „Bucdruderei einer ſaͤchſiſchen Provinzialſtadt 
kündigt üühttt andern Hruckſgchen, die bei ihr vorräthig zu 
finden find, auch „Gebatterbriefe fur Unebetiger an. 
Soll dies auch einem längſtgefühtten Beduͤrfniß abhelfen 7 — 
Jun der, Bremer Zeitung lieſt man folgende naive 
Senna "Seftern, om heifigenChtifttäge, iſt men 
holde, We Eufeb ia ganz, undermäthet von einem 
gefunden Knaben entbunden, worden. Wir haben ihm ih 
der Taufe den Namen Theobald und im grfeidgen Sreuden 
iefet das Prädikat: der kleine Unerwartete, gegeben. 
DI Mn iſt ſo wöhl, als die echältniffe, es ex⸗ 

terib und ne ee > 
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10 in Fhyſeus „der, Herzag von Athen, at mit, 
ir Kepiein der Amazepe eic veſlabt, und 7055 
RES tn dere Mg, iſt Then; zem. 
rückt, weshalb; denn auch, J 0 mac gar 
e pcheetet, wesen m d eu, . 9 In 
Aus. aufg! , Feſtlich te zu begehen, 
Athen leßte, damals ein e 
zumen, in deſſen liebliche Tochter 
ung, Demetrius, ſich perliedte heiten, 
— 5 elſteren, em ‚br, ſtrenget, | 
» 0 115 dem Demetrius ihre = zu reichen, 
— 0 ommen, „lie dam, Don; den, A die 
Tochter ermahnt, dem Willen ähres Votens, ſich 
indem ſie ſonſt, emweder 
Diane, ein ewig ee 
mig und Lyſander, ſuchen „hieran ee 
und glauben, in einem nahen Walde vor Den 0 
1. geit, Jedoch, Htleng, eine, l, Qu 
De 50 ne heftige, 


ermia zwei, unge 
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Neigung, 90 faßt, hat. obne, Bin 
ibm, d fie, ‚früher, treulos, perlaſſeu, wieder geliebt 99 
den, weſß um den Man der Städt linge und verre fh f 
in der. Heffnung, dadurch 1 5. 
neigung ich zu geringe „Demetrius eilt 100 he 10 
Walde, um, die beiden Hetenden dafelb 
nach Athen, zurück zu bringen während. 
Gewalt, der Leidenſchaft, deinen, 
feinen, Eckl rung daß er fie, "um 
ELLE en A 
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8 bos Glück und die bield⸗ ee an die Neu⸗ 
vermäblten zu feſſeln ſucht. Droll, oder auch Puck genannt, ji 
einet ſeinet treueſten Elfengeiſtet, ech hierauf, nach der 

zur Zeit Shakespeares uͤblichen Sitte, die ganze Berſoane 
mit einem kurzen Epilog. 


Hr. Genee hat in der That Alles gethan, was er 4 
nut von einer umſichtigen Direction verlangen konnte, um 
den Sommernachtstraum auf das Beſte und Geſchmack⸗ 
vollſte auszuſtatten, und er verabfüumte dabei guch nicht, 
erliner Hoftheater ſich zum Muſter; A nehmen und 
dieſem großen, Vorbilde ſoviel als moͤglich nachzuahmen. 


ie Couliſſen des Theaters waren weggenommen, dar | diefem Sommernachtstraum entfaltet, 


für waren an beiden Seiten Vorhänge angebracht, und 

mittelſt eines praktikablen Hintergtundes konnte ſowohl das 
Zimmer bel, Theſeus, als auch die Wald⸗ Dekoration, auf 
eine üöbertafchende und ſtatiliche Weiſe, mit, zu beiden Sei⸗ 
ten nach einem höheren, Bühnenraume führenden Treppen 
verſehen werden, was beſonders, da. die Dekorationen alle 
neu zu dieſem de, angefertigt, waren, „einen febr, guten 


‚in 


Dach, ehe e machen. Wir Ma 46 daher 4 
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leer fo ; recht ein Stud für Jedermann. 
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855 machen, daß zur Zeit 
ba bi ‚allen eee 

mochte det, Steff dazu auch den früheften Beitepachen | 
entnommen gewafen,,, fein , immer, nur das, Coſtüm 
der damaligen Gegenwart in Anwendung gebracht wurde, 
und daß ui, Tieck, ‚um. den, Sommecnachtstraum ganz 


wie damals wieder, auf die Bühne, zu bringen, jenen alten | 


braun beibehielt, und, mithin, nicht nur hier, fondern « auch 
in Berlin die darſteleuden Künstler, ſtalt det Griechiſchen 
Tracht, ſich der Spagiſchen oder der, Alideutſchen bedienten. 
Freilich war es zur Zeit, 


. 


1. 


Damen. auf die Buben, tamen, und es mußten daher 
e ee von ziemlich, berangewachſenen 
n oder ungen! ionern. gegeben werden, jedoch würde 
allan finden, wenn auch jetzt noch jene alte 
itte der poländer auf, unſern, deuſchen, Theatern nach⸗ 
geahmt werden ſollle , und. aus dieſem Grunde hat auch 
wohl Ludwig Tieck die im, Sommernachtstraum vorkom⸗ 
wenden Frauen ollen nicht von. Mannern, ſendern, wie 
Ha 13 dei uns HA, Soll iſt, von, Domen dar⸗ 


file. laſſen. 5 
„Ueber Die Einzelhefte, 


An 


de, ‚Darfetlung, ! ung "ausführlich 


e geſtattet ‚der, Raum heute nicht, daher, wir 


bis zut nächſten Wiederholung verſchieben, ‚und 905 nur at- 


w nen wollen, daß Mad. Beih mann (Hermig und Hr. 
ae Bette), die in den Geiſt ihrer Mile 51 85 
dig. ‚eingedrungen. . den. Preis, des Abends davon - 
en, und daß 

Und. ee Decorationen, Ceſtümt u, ſ. w. Alles ge⸗ 
6165 war, um die e auf das ongenehwſte zu über |" 
raſchen, fo au v aus faſt allen Mitwirkenden das Streben et: 


bak⸗speares auch nicht Sitte, || 


— 2 


was Tüchüges * u beiten PEN 1 und ſo der 
Eindruck der ganzen Vorſtellung ein recht guͤnſtiger war. 
Shakespeares Som mernachtstraum wird zwar nicht 
von Allen vollſtaͤndig verſtanden werden, und dennoch iſt 
Wer nicht reif 
8 iſt, um ſich an den Goldtörnern der, Shake gpegreſchen 
ber die derben, Spaͤße der 
Handwerker und uͤber ihre Mi Komödie lachen; wen 


Er intereſſirt, der wird in Mendelsfohn: Bartholdys 
ubertönen ſchwelgen, und wer an alle dem nicht Ge⸗ 


oeſie zu ergoͤtzen, der wird 


fallen findet, der wild über die neue Welt, die ſich ihm in 


ſtaunen, und ſich an 
dem, was das Auge ergötzt, an der maͤgiſchen Beleuchtung, 
an den liedlichen Eifentänzen , die ſelbſt die Wipfel der 
Bäume beleben, an Zettel's Eſelskopf, det, trotz jedem menſch⸗ 


lichen Eſelskopf, bei Titanias Lienfofüngen die Ohren‘ ans 


ut ic. erfreuen und vergnügen. — 

An den Dichter‘ ſelbſt wagt unſere Kritik ſich nicht, 
vielmehr ſenken wir vor ihm deſcheiden die Feder, gleichwie 
der Ritter die 52555 ſenkt vor det Dame ſeines Herzens. 
Wie eine büntfarbige Leuchtkuget in mondheller Sommers 
nacht ſteigt ja Shakespeares phantaſtiſcher Traum in die 
Luͤfte empor, und Mendelsſohns kiestich anmuthige Tonge⸗ 
bilde begleiten melodiſch feinen kuͤhnen Flug, bis hinauf zu 
den Sternen. 

Hören wir nun über dieſe herrtiche Muſik noch einige 
Worte von unſetem braven Markull. ; M. B. 


Erst Ortepp, in der von ihm wiasehthn en muſi⸗ 
kalifchen Anthologie, charaktetißtt Mendelsſohns Ouverture 
zum Semmernachtsteaum kurz und treffend: „Es wat ein 
„herrlicher Sommetabend — man hatte in einem Garten⸗ 
„tonzette Beethovens jugendftiſche Pdur - Sinfonie aufge» 
„führt — es folgte eiue Pauſe — ich luſtwandelte truͤu⸗ 
„mekiſch in den bluͤhenden Gängen, als mich auf ein Mal 
„ein zartes, geifterhäftes, muſikaliſches Geflüſter aus meinen 
a hantaſten weckte, oder vielmehe in noch tiefere virſenkte. 
„Johanntstwürmer den gaukelten wie die Griſter abgeſchiedener 
„Seelen durch die Gebuͤſche — es ging mir eine eigene Ro⸗ 
„matik auf — ich befand mich in einer Etfen- und Feen⸗ 

„welt und ſchaute Oberon und Titania über den Baͤu⸗ 
men thronend — ich fifcchtete die Nahe des Publikums 
„und blieb’ daber fern und einſam in einer Laube, auf deten 
„Bagk ich mich ‚niederfegte bis die geifterhüfte Muſik wie 
„ein ſchöͤner Traum vorüber war. Ich hatte einen Some 
„metnachtsttaum geträumt, und det Sommernachtsttaum 
„wat von Shakespeare. und Mendetsſohn- Ber- 
e halte den Sommerhanistraum in Muſik gt: 

1. %% 8 
n 10 Wenn Mendelsfohn in fett Buber welche er 
bekanntlich in den frühern Jugend fahren ſchrieb, das Phan. 


teoſtiſche des Gedichts im Allgemeiten aufgefaßt hat, fo gab 
von Seiten, der. Direction durch neue ihm die jetige umfangreichere Bearbeitung Gelegenheit, das 


poktiſche Tongewebe zu etweitern, feine Bedeutſamkeit zu 
erhohen und des Dichters wundlibarkr aune in allen Abe 


pP Küangene zu fotgen, eine Aufgabe, welche nur ein fo finniger 
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Meiſter, ein ſo phantaſſeteicher Kuͤnſtler wie Mendelsſohn, 
auf fo vollkommene Weiſe loͤſen konnte. Es laͤßt ſich nichts 


Meizenderes denken, als die Muſik zum Sommernachteſtgum. 
Man ſollte glauben, dem Tonſetzer ſei es vergoͤnnt geweſen, 


dem geheimen Walten der Geiſterwelt beizuwohnen, zu lau; 
ſchen den Tönen und Tanzen der Elfen, ihrem Gefluſtet 
und Mondſcheinreigen in einer herrlichen Sommernacht, fo 
wunderfüße, eigenthümliche Klänge, wehen uns aus der Muſik 
an und erfüllen die Seele mit wunderbater, ſehnfüchtiget 
Ahnung. Die Muſik verraͤth, bei aller Kunſt und Kompli⸗ 
cirtheit, allenthalben eine Durchſichtigkeit und Klarheit, die 
wirklich bewundernswerth iſt und Mendelsſohns hohe Mei: 
ſterſchaft in Behandlung des Orcheſters in das glaͤnzendſte 
Licht ſetzt. Mendelsſohn spielt mit den Juſtrumenten, 


wie mit den Toͤnen und weiß aus der Zuſammenſtellung 


der erſteren, oft neue, eigenthümliche Effekte zu ziehen. 
Eine ſtets folgſame Phantaſie laßt nirgends die Muͤhe des 
Schaffens wahrnehmen z deshalb lauſcht man den leicht ‚hin: 


geworfenen Klängen mit dem, Gefüple inniger Freude, wie 
ſie der Genuß eines wahrhaften Kunſtwerkes ſtets here 


bortuft,, „ 
Daß Mendelssohn im, Verlaufe der Compoſitjon die 
Motive feiner Ouvertute haufig benutzt und ausgebeutet hat, 
lag wohl ſehr nahe, und venn ihm von einigen Seiten 
der Vorwurf gemacht wird, daß dies zu oft geſchehen ſei, 
und daß namentlich das Ende der Tondichtung durch cine 
Wiederholung des Ouverturen⸗Schluſſes verliere) und etwas 
ermatte, ſo moͤchte ich hierin nicht einſtimmen. Mendels⸗ 
ſohn, der ſinnige, fermgewandte Meiſter, hat unſtteitig nach 
Abrundung des Gonzen geſtrebt, und eine ſelche ließ ſich 
wohl am Beſten auf jene Weiſe erreichen, abgeſehen davon, 
daß nichts geeigneter ſcheint, von dem reizenden Tongemaͤlde 
Abſchied zu nehmen, als eben jener herrliche, zauberhafte 
Schluß der Ouverture, der ja die Tendenz des Ganzen, 
einen Traum, ſo lebhaft veranſchaulicht und zum Abſchluß 
bringt. a. 0 am 
Hoͤchſt originell iſt die Einleitung zum zweiten Akt. 
Dieſes Necken und Heimlicthun, dieſes Gefluͤſter und teife 
Geſchwatz der Inſtrumente unter einander, dieſes luftige, 
bumoriſtiſche Motiv, welches in den verſchiedenartigſten Ge⸗ 
ſtaltungen und Umgebungen, in den keizendſten Klangfarben 
bald bier, bald dort auftaucht und wieder entſchwindet, Alles 
diet bereitet auf den tollen Zauberſpuk, der beim Aufrollen 
es Vorhanges ſchattengleich an uns voruͤberwehen ſoll, 
ungemein treffend vor. Sehr zart gehalten, von teizender 
Slimmeufüßrung und koͤſtlicher Malerei in der Begleitungs⸗ 
figur, iſt dag Elfenlied mit Chor, womit die Elfen auf der 
Gedirterin Geheiß dieſe in Swlaf ſingen. Mit richtigem 
Gefühl gehts der Tondichtet aus der ſchwürweriſchen, klagen⸗ 
den Muſik, weiche er nach Hermia's angſtvoltem Erwachen 
aufnimmt und eine Zeit lang fottführt „in ein heiteres, an 
das Burleske ſtreifende Motiv über, ſobald die Handwerker 
nahen, um ihre Rollen. zu probiten. Bedeutungsvoll, be⸗ 
ſonders ſchon inſtrumentirt, iſt, auch die Introduction zum 
vierten Akt, bei Shakespeare ninlihs (Tieck, der den 
Sommernachtstraum für die Bühne bearbeitete, hat den 
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dritten und vierten Akt in einen zuſammengezogen, 
Art, daß der Eintritt jedes neuen Aktes 
durch eine Zwiſchenmuſik bei offener Bühne angedeutet 
wird.) — Ein pomphafter, glaͤnzender Merſch, wahrend 
deſſen die drei neuvermählten Paare nebſt Gefolge aus dem 
Pallaſt des Theſeus treten und ſich auf der Bühne grup⸗ 
piren, leitet den letzten Akt ein. Alsdann ſchweigt die 
Muſik, bis fie das Erſceinen des Prolozus durch eine Trom⸗ 
petenfanfare andeutet und ſpäter dann den Tod des Py⸗ 
ramus auf humoriſtiſche Weiſe ausmalt. — Den herrlichen 


Schluß des Ganzen habe ich bereits erwahnt. 
Mendelsſohn hat, ſich durch ‚feinen, Sommetnachts⸗ 
traum ein friſches Blatt in den Lorbeerkranz gewunden, 
der ihn ſchon lange ziert. Dieſe Muſik muß bei allen 
wahren Kuhſtfrtunden aufs Neue wirdet den Wunſch recht 
lebendig machen, daß der Meiſter ſeine Muſe einmal einer 
Oder zuwenden moͤvte. Solche Genialitit müßte auch 
auf dieſem Fade Großes und Herrliches leiten 
1 —— — 


zweiten, 
und zwar in der 
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— Die unnatürliche Muttet jenes, am 16. Januar dei 
der Baſtton Löwe ausgeſetzt gefundenen Kindes, iſt nun er⸗ 
mittelt und befindet ſich gegenwärtig im hieſigen Kriminal⸗ 
Gefaͤngniſſe. Es iſt die Dienftmagd P. aus Landau, und 
fie leugnet keineswegs, iht Kind am 15. Januat Mittags (?) 
bei oben, genannter: Baſtlon ausgeſetzt zu haben, ja fie ging 
fogar, wie fie ſagt, noch am ſeiben Tage wieder nach Lan⸗ 
dau zuruck, und machte aus eigenem Antriebe dem dortigen 
Schulzen. Amte een eee That. — 


— In den Seitengaͤngen der Allee vor dem Olivaer 
Thore hatte ſich eine recht huͤbſche Bahn zum Schlittſchuh⸗ 
taufen gebildet, und man ſah dort haͤufig junge Leute von 
Danzig bis nach Langfuhr Schlitiſchuh laufen, daß es eine 
Luſt war. Bei dieſer ſeltenen Eisbahn haͤtte man noch den 
beſonderen Vortheil gehabt, daß man nicht untergeſunken 
ware, wenn das Eis etwa halte brechen ſollen, und wir 
würden daher, wenn der ſtärke Schneefall nicht dazwiſchen⸗ 
gekommen wäre, der dem Spaße nun mit einem Male ein 
Eade machte, allen, denen iht junges Leden lieb iſt, 
getathen haben, ſtatt auf der Weichfel, lieber in der Allee 
Sclitſchuh zu laufen! denn man konnte ia doch nicht 
wiſſen — und das Waſſet hat keine Balken! — Bel dieſei 
Gelegenheit wüſſen wit noch eines Uebelſtundes erwaͤhnen 
in Bezug auf die Schlittenbahn, und zwar betrifft dies die 
hoͤchſt unangenehme Unterbrechung derſelben unter den Thoren 
det Stadt, namentlich unter dem hehen Thote, wo die 
Schlitten, ſtatt auf Schnee, nur auf dem bloßen Stein: 
pflaſter fahren muͤſſen, was bei det ſtatken Paſſage oft zu 
unangenehmen Vorfällen Veranlaſſung giebt. Unter dem 
grünen Thore hat kürzlich ein Privatmaan e eigenem 
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ſarktbericht vom 5. bis 9. Feb. 184. 


Tretzdem daß die ögliſchen Berichte fortwaͤhrend flau lau⸗ 
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um Verlagen ders Hartung ſcen Dafhundsudapri n 
„Königsberg“ erſcheſnt, in dieſem Ihre noch ine neue Auf- 
lage von J. Arndis Suchs Bücher vom wahrem Chtiſten⸗ 
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v c Weeſtabenddr höchſt⸗ ent ‚Empfehlung: eines 
nachtbaren Geiſtlichen Maſurens beſtimmte miaß, die 1743 
von meinem Großvater veranſtaltete Uebetſetzung dern Arad⸗ 
ſchen Werke, mite den noͤthigen Cotrectur⸗Verbeſſerungen 
in der guten und e eee 1 
ra pda nschisstn i mn to Id 
Das Werk war in der Adem Auflogg 0 Bengt. 

8. ſtarke zund duͤrfte auch in der neuen Auflage dieſelte Bo⸗ 
Jem zahl enthalten. Fur daſſelbe einen geriugen“ Preis Zu 
ſtellen, giſt nur möglich, wenn die Zahl der Subſeribenten 
der Erwartung gemaͤß reichlich ausfallen wird. 10124 
Es wolle hiernach Jeder, dem das Wohl des Volks 
am Herzen liegt, jeder Freund der polniſchen Literatur be 
reilwillig Subſcribenten ſammeln. Das ganze Wette fol 
den Subſeribenten nur ned men Thaler zehn Silver⸗ 

' grebe koſten und bis zu der naͤchſtgelege nen Stadt trage 
ich fuͤrg die Subſcribenten die Auslieferungss , Fracht, oder 


Fe 
e ee N 
mehr, „als wit, ae. 
Mn dir Bieffeitigen, Pre⸗ 


tres Men d. erg 
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brzüchnenn Werks wird einem lief efüblten Bedünfgiſſe Pocto⸗Koſten⸗ Später wird es im Laden nur! zu 2 The. 


der polniſchen Provingen unſereg. Vaterlandes füͤhmiſcſt 
abgeholfen. Abdi bedarf en vkeinermeuen Empfehlung. 
Dies Werk behalt leinen Werih, ſo lange es eig Coney 
thum geben wird? Darum aber ſollte es auch in kein em 
ch ri och en | Haufe, in keines Geiſtlichen und 
Candid aten Bibliotheko fehlen. Letztere namentlich 
stechen aus dennſelben eine ſchoͤne Can zelſprache, eine 
k take, infache und doch enknaf tige Darlegung 
G riſt licher Wabtheiten kennen. unde eignet ſſch daſſalbe 
vorattengande en, namentlich auch zum Gebrauch des 
Lebrers an den Sonntag sſchulen⸗ Verſteben wir den neu 
erwachten Hunger nach, derattigen ggeiſtigen Er zeuguiſſen geht 
zun deuten, ſo dinfen wir uns der frtudigen Hoffnung bin: 
S = p ee ——̃̃ —— 


‚Ad ehatensfäme. zun n ci e ieee and 
Ing deutſcher Sora hält das. Welk 85 Bogen gr. 
Octav 3 75 iſt hiernach! der Subſeriptionspreis für ty ö ch ſt 
dbiikbigezu erachten. Die verſchiedenen Abthellungen“ des 
Werks werden auch einzeln abgelaſſen und amefnterch bas 
Parcadiesgaͤrttein mit Anhang im epolniſcher Sprache! Beſon⸗ 
ders! für n die Sutſcribenten zu 10 Sgr. (Labeupttis 15 
Sgr.) und wollen Förderer des Werks die Beſtellung und 
Subſttiption auf das ganze Werk oder auf das Patadſetz⸗ 
gärtlein altein bei jedem eder Herten Buchhaͤndter oder Vuch⸗ 
binder der Propinz' Preußen batdigſt und ſpateſtons bis agu 
"Dftern c. maden. Königsberg, dan J. Febtuare 18444“ 
n een eee ee Ge . 
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